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 I. TEXTLICHE FESTSETZUNGEN Die zeichnerischen und textlichen Festsetzungen des am 18.08.2003 in Kraft getretenen Bebauungsplanes „Zwischen Gensinger Straße, Michelinstraße, Planiger Straße und Sandweg“ (Nr. 4/9) werden für das Gebiet des Geltungsbereiches der vorliegenden 2. Änderung geändert. [Hinweise zu den textlichen Festsetzungen: 
• Zur Klarstellung der planerischen Änderungen im Verfahren sind diejenigen text-lichen Festsetzungen aus dem bisher rechtskräftigen Bebauungsplan, die in der vorliegenden 2. Änderung für den Änderungs-Geltungsbereich nicht übernom-men werden und somit nicht mehr gelten, als kursiv gesetzter und durchgestriche-ner Text dargestellt.  
• Zur Klarstellung der planerischen Änderungen im Verfahren sind diejenigen text-lichen Festsetzungen, die im bisher rechtskräftigen Bebauungsplan nicht enthalten waren und somit in der vorliegenden 2. Änderung für den Änderungs-Geltungs-bereich neu festgesetzt werden, als T e x t  m i t  e r we i t e r t em  Bu chs t ab en-Abs t an d  dargestellt. 
• Diejenigen textlichen Festsetzungen, die aus dem bisher rechtskräftigen Bebauungsplan in der vorliegenden 2. Änderung für den Änderungs-Geltungs-bereich unverändert übernommen werden, sind in normaler Schriftform darge-stellt.  
• Nicht in besonderer Weise dargestellt sind lediglich redaktionelle oder begriffliche Änderungen der bisher rechtskräftigen textlichen Festsetzungen.]   In Ergänzung der zeichnerischen Festsetzungen in der Planzeichnung gelten die nachfol-gend aufgeführten textlichen Festsetzungen, nachrichtlichen Übernahmen und Hinweise für den Änderungs-Geltungsbereich.    1. Planungsrechtliche Festsetzungen  (§ 9 BauGB) 1.1 Art der baulichen Nutzung (§ 9 Abs. 1 Nr. 1 BauGB und §§ 1-15 BauNVO)  1.1.1 Baugebiete (§ 1 Abs. 3 BauNVO)  (siehe Plandarstellung). Industriegebiet (GI) (§ 9 BauNVO).   
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1.2 Maß der baulichen Nutzung (§ 9 Abs. 1 Nr. 1 BauGB und §§ 16-21a BauNVO) 1.2.1 Grundflächenzahl (GRZ) (§ 16 Abs. 2 Nr. 1 und § 19 BauNVO)  (siehe Plandarstellung mit Einschrieb in der Nutzungsschablone).  Die nach § 19 Abs. 4 Satz 2 BauNVO generell zulässige Überschreitung der Grund-flächenzahl um bis zu 50 % für Garagen, Zufahrten und Nebenanlagen ist zum Schutz des Bodens, des Kleinklimas und des Grundwasserhaushaltes nicht zuläs-sig.  Gemäß § 9 Abs. 1 Nr. 4 BauGB i. V. m. § 19 Abs. 4 Nr. 3 BauNVO wird eine Über-schreitung der Grundflächenzahl (GRZ) um bis zu 0,2 durch Stellplätze mit ihren Zufahrten möglich, wenn:  - im Einzelfall nachgewiesen werden kann, dass die Eingriffe den Naturhaushalt durch die zusätzliche Inanspruchnahme der Grundflächenzahl durch sonstige geeignete Maßnahmen innerhalb der überbaubaren Fläche ausgeglichen werden kann. Die  zu läs s ig e  Grun d f lä ch e  da r f  d u rch  d i e  i n  §  1 9  Abs .  4  Sa t z  1  Ba uNVO  b e ze i ch ne te n  An lag e n  g emäß  §  1 9  Abs .  4  S .  3  Ba uNVO um  0 ,0 3  ( som i t  b i s  zu  e i ne r  Ges amt -G RZ  von  in sg esamt  0 , 83 )  ü ber sc h r i t t en  we rde n ,  s o f e rn  na chg ewie s en  wer de n  k an n ,  d ass  d as  Ma ß an  zusä tz l i c he r  Üb erb au ung  du rc h  an der we i t i g e  Maß-n ahm en,  w ie  z .  B .  Da chb eg rün ung e n  o .  ä . ,  im  P la ng eb ie t  au sg e-g l i ch en  wer de n  k ann .  Eine weitere Überschreitung der Grundflächenzahl ist unzulässig. 1.2.2 Baumassenzahl (BMZ) (§ 16 Abs. 2 Nr. 2 und § 21 BauNVO) (siehe Plandarstellung mit Einschrieb in der Nutzungsschablone).  1.3 Bauweise (§ 9 Abs. 1 Nr. 2 BauGB und § 22 BauNVO) 1.3.1 Abweichende Bauweise (a) (§ 22 Abs. 4 BauNVO) (siehe Plandarstellung mit Einschrieb in der Nutzungsschablone). Zulässig sind Gebäude mit seitlichem Grenzabstand ohne Längenbegrenzung.  1.4 Überbaubare Grundstücksflächen (§ 9 Abs. 1 Nr. 2 BauGB u. § 23 BauNVO) 1.4.1 Die überbaubaren Grundstücksflächen werden durch die Festsetzung von Baugren-zen in der Planzeichnung bestimmt. Diese gelten auch unterhalb der Geländeober-fläche.  1.5 Flächen für Nebenanlagen, Flächen für Stellplätze und Garagen  (§ 9 Abs. 1 Nr. 4 und 22 BauGB i. V. m. § 12 Abs. 6, § 14 und § 23 Abs. 5 BauNVO) 1.5.1 Notwendige Stellplätze für Lkw usw. f ü r  Lk w u nd  s on s t ig e  Sc hwe r las t -  b zw.  G ro ß f ah r ze uge  so w ie  G arag e n  u nd  s ons t ig e  ob er i r d i sch e  Ne be na n lag en  sind nur innerhalb der überbaubaren Fläche zulässig.  
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1.6 Anpflanzungen von Bäumen, Sträuchern und sonstigen Bepflanzungen (§ 9 (1) Nr. 25a BauGB) 1.6.1 Innerhalb der für das Anpflanzen von Bäumen und Sträuchern festgesetzten Fläche sind zur landschaftlichen Einbindung und zur inneren Durchgrünung heckenartige Bepflanzungen nach dem beigefügten Pflanzschema (3-reihig) au s  Ar te n  d e r  in  Abs ch n i t t  IV .  de s  vo r l i eg en de n  T e x t es  b e ig e f üg ten  P f lanze n l i s t e  anzulegen.  Dar üb er  h i na us  s ind  i n  d e r  im  Be ba uung s p la n  vo rg eg eb en en  An-za h l  a n  de n  vo rg eg e be ne n  S t an dor t en  j e we i l s  W in te r l i nde n  (T i l i a  c o rd a ta )  zu  p f la nze n .  D ie  im  P lan  ze i ch ner i s ch  f es tg e leg ten  Ba umsta nd or te  k ön ne n  g g f .  de n  Be dür f n iss en  d e r  E rsc h l ie -ß ung s p la nu ng  a nge pa ss t  wer de n ,  wo b e i  d i e  An za h l  de r  Bäum e n i ch t  un t e rs ch r i t t en  u nd  hö ch s ten s  3  Me te r  vom  darg e s te l l t e n  S ta nd or t  a bg e wic he n  wer de n  d a r f .   M in d e s tq ua l i t ä t  de r  Bä ume:   Ho chs t amm,  2ma l  ve rp f l an z t ,  m i t  d u rc hg eh en dem L e i t t r i e b ,  S tammumf ang  1 0 -12  cm.   F ü r  a l l e  i n  Ran dbe re ic he n  von  ve rs ieg e l t en  F läch en  zu  p f l an -ze n de n  Bäum e s ind  P f la n zs ch e ib en  m i t  e in em  d urch wu r ze lb a ren  Ra um  von  m ind es te ns  1 , 5  x  2 , 0  m  h e r zus t e l l en .  D ie  Min d e s t -a n f o rde r ung e n  de r  D I N  18 91 6  a n  d en  W ur ze l r aum  s i nd  zu  b ea ch t en .  Es  s i nd  Vor r i c h tu ng en  an zu br ing e n ,  d i e  d as  Be f ah r en  d e r  Baum sch e ib en  s o w ie  d as  An f ah ren  de r  S tämme  w i r ks am  ve r -h i nd ern  (Baum schu t zg i t t e r ;  h i n re i chen d  ho he  Bord s te ine ,  s t ab i -l e r  Za un ,  F in d l i ng e ,  Po l le r  o .  ä . ) .    1.6.2 Auf den nicht bebauten und nicht als Lagerfläche genutzten Grundstücksflächen sind ebenfalls Pflanzungen vorzunehmen, die eine innere Durchgrünung erzielen sollen. Die Flächen sind gärtnerisch anzulegen und zu erhalten. Je 500 qm nicht baulich genutzter Grundstücksfläche sind mindestens 1 großkroniger Laubbaum und 5 Landschaftssträucher zu pflanzen. 1.6.3 Die festgesetzten Anpflanzungen sind spätestens 1 Jahr nach Fertigstellung des Rohbaus durchzuführen.  1.7 Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von Boden, Natur und Landschaft (§ 9 Abs. 1 Nr. 20, 25 und Abs. 6 BauGB)   1 . 7 .1  Z u r  Verme id ung  des  E in t re t en s  des  T ö t ung s ver bo t s  g emä ß  §  4 4  Abs .  1  Nr .  1  u nd  /  o de r  des  Be sc hä d ig ung s verb o t s  de s  §  44  Abs .  1  Nr .  3  BNat Sc hG is t  d i e  Rod ung  vo n  G eh ö l ze n  nu r  im  Ze i t -r aum  zw is ch en  dem  0 1 .1 0 .  u nd  dem 2 8 .  /  2 9 .0 2 .  e i ne s  J ah r es  zu lä ss ig .   1 . 7 .2  Auc h  d ie  so ns t ig en  A rb e i t en  zu r  Räum ung  /  F r e i s te l l ung  de s  Ba u f e ld es  s in d ,  zu r  Verme idung  e i ne r  mög l i ch en  Be e in t r äc h t i -g ung  vo n  Bod en brü t e rn ,  n u r  im  Ze i t r a um  zw is ch en  dem  01 . 10 .  u nd  dem 28 .  /  29 . 02 .  e in es  J ah r es  zu lä ss ig .   Vo n  de r  E inh a l t u ng  d i ese s  Ze i t f ens t e rs  k an n  abg e se he n  we r de n ,  s o f e rn  a u f  de n  u nve rs i eg e l t en  F läc he n  (d e r ze i t  nu r  E rd wa l l  am Nor d ra nd  d es  Än de rung s -G e l t ung s ber e i ch es )  ab  An f ang  Mä r z  i n  
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v ie r wöc h ig em T ur nu s  d ie  do r t ig e  Veg e t a t io n  d u rch  Mä he n ,  Mu l -c he n ,  G ru bb ern  ode r  Eg g en  be se i t i g t  w i r d ,  um  d as  An leg en  vo n  Ne s te rn  du r ch  bo de nbr ü te nd e  Vog e la r t e n  zu  ve rh in der n .    1.8 Flächen zur Herstellung des Straßenkörpers (§ 9 Abs. 1 Nr. 26 BauGB) 1.8.1 Die zur Herstellung der öffentlichen Verkehrsflächen erforderlichen Böschungen sowie Stützmauern und Fundamente sind auf den angrenzenden Grundstücken bis zu einer Tiefe von 1,0 m (ober- wie unterirdisch) zu dulden.    2. Bauordnungsrechtliche Festsetzungen (Gestaltungssatzung im Rahmen des Bebauungsplanes; Aufnahme von auf Landesrecht beruhenden Regelungen in den Bebauungsplan gemäß § 9 Abs. 4 BauGB i. V. mit § 88 LBauO)  2.1 Äußere Gestaltung baulicher Anlagen (§ 88 Abs. 1 Nrn. 1 und 2 und Abs. 6 LBauO) 1.1 Dachform Im Geltungsbereich sind für Hauptgebäude nur geneigte Dächer zulässig 1.1.1 Dachneigung: 2-25° 2.1.1 Dachneigung Im  Ge l t u ng sb ere ich  s i nd  f ü r  Hau p tge bä ud e  Däc her  m i t  Ne ig un-g en  vo n  0° - 25 °  zu lä ss ig .  2.1.2 Dacheindeckung und Fassadengestaltung Für Wand- und Dachflächen sind lediglich Materialien mit nicht glänzender Ober-fläche und einem Hellbezugswert > 50% zulässig.  2.2 Werbeanlagen (§ 88 Abs. 1 Nrn. 1 und 2 und Abs. 6 sowie § 52 LBauO) - Werbeanlagen sind zulässig, soweit sie sich zu der das Grundstück erschließen-den Straße orientieren.  - Werbeanlagen an Gebäuden von Grundstücken, die direkt an der Gensinger Straße liegen, können sich zusätzlich dorthin orientieren.  - Die maximal zulässige Schrifthöhe beträgt 1,5 m.  - Die Werbeanlagen müssen sich insgesamt dem Bauwerk unterordnen.  - Unzulässig sind Blink- und Lichtwechselwerbung sowie die Verwendung von Signalfarben.  - Fremdwerbungen sind ebenfalls unzulässig. -  F remd we rb ung  (W e rbu ng  f ü r  E r zeug n i ss e  f r emder  Hers t e l l e r  m i t  Aus na hme  vo n  E r zeug n is se n  o de r  D ien s t l e i s t ung en ,  d ie  vo m Gr un ds t ück se ig en t ümer  b zw.  G ewe r be t r e ib end en  ve r t r i e -b en  od er  b ear be i t e t  we rd en  o der  in  an der e r  W e i se  s e in e r  g e wer b l i ch en  T ä t ig k e i t  d i en en  b zw.  vo n  Nu t ze n  s i nd )  i s t  nu r  i n ne r ha lb  d e r  ü berb au bar en  F lä ch e  zu läs s ig .  
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II. Nach anderen gesetzlichen Vorschriften getroffene Festsetzungen / nachrichtliche Übernahmen / Vermerke    (§ 9 Abs. 6 und Abs. 6a BauGB) 1. Naturpark Soonwald-Nahe  Das Plangebiet liegt im insgesamt ca. 71.061 ha großen Naturpark ´Soonwald-Nahe` (Landesverordnung vom 28.01.2006; GVBl S. 46).  Allerdings gelten die Schutzbestimmungen des § 6 gemäß § 7 der VO nicht für „Flächen im Geltungsbereich eines Bauleitplans, für die eine bauliche Nutzung darge-stellt oder festgesetzt ist“ und somit auch nicht für das in einem rechtskräftigen Bebauungsplan liegende Änderungsgebiet.  2. Bergrechtliche Belange Das Plangebiet wird von dem unter Bergaufsicht stehenden Solegewinnungsbetrieb "Karlshalle / Theodorshalle'' sowie dem auf Sole verliehenen Bergwerksfeld "Theo-dorshalle III" überdeckt. Der Betreiber des Solegewinnungsbetriebes "Karlshalle / Theodorshalle" ist die Firma GuT Gesundheit und Tourismus für Bad Kreuznach GmbH. Das Bergrecht für das Bergwerksfeld "Theodorshalle III" wird durch die Stadt Bad Kreuznach aufrechterhalten. Im Bereich der Bergwerksfelder sollten grundsätzlich die wesentlichen Schutzkriterien von äußeren Zonen eines Heilquellenschutzgebietes angewendet werden (so v. a. keine tieferen Eingriffe in den Untergrund über 20 m Tiefe und Veränderungen der Grundwasseroberfläche über 3 m Tiefe).  3. Hochwasserschutz Das Plangebiet liegt in einem Gebiet, in dem im Sinne des § 74 Abs. 2 Nr. 1 WHG Extremereignisse denkbar sind, die im statistischen Mittel sehr viel seltener als alle 100 Jahre auftreten können (Hochwasser mit niedriger Wahrscheinlichkeit – „HQ extrem“). Daraus resultiert das Erfordernis einer an diese Lage angepassten Bauweise. Die dazu in der einschlägigen Literatur (z. B. in der Hochwasserschutzfibel des Bundesministe-riums für Verkehr, Bau- und Stadtentwicklung „Objektschutz und bauliche Vorsorge“ vom Mai 2013 sowie in der Broschüre „Land unter – Ein Ratgeber für Hochwasser-gefährdete und solche, die es nicht werden wollen“ des Ministeriums für Umwelt, Forsten und Verbraucherschutz (MUFV) Rheinland-Pfalz von 2008) aufgeführten Empfehlungen (bspw. Keller allenfalls mit wasserdichter, auftriebssicherer Wanne oder Verzicht auf Keller; hochwassersichere Lagerung wassergefährdender Stoffe etc.) sollten im Rahmen der konkreten Erschließungs- bzw. Hochbauplanung beachtet bzw. realisiert werden.    III. HINWEISE UND EMPFEHLUNGEN OHNE FESTSETZUNGSCHARAKTER 1. Bewirtschaftung des Niederschlagswassers  Zur Sicherstellung eines geordneten Abflussverhaltens der Vorfluter haben Maßnah-men der Wasserrückhaltung Vorrang vor abflussbeschleunigenden Maßnahmen.  Gemäß § 55 des Wasserhaushaltsgesetzes (WHG) soll das anfallende Nieder-schlagswasser ortsnah versickert, verrieselt oder direkt oder über eine Kanalisation ohne Vermischung mit Schmutzwasser in ein Gewässer eingeleitet werden, soweit dem weder wasserrechtliche noch sonstige öffentlich-rechtliche Vorschriften noch was-serwirtschaftliche Belange entgegenstehen. 
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Die technische Ausführung einer evtl. Versickerung über die belebte Bodenzone, die Standorteignung sowie das Erlaubnis- / Genehmigungsverfahren sind mit dem Träger der Abwasserbeseitigung abzustimmen. Grundsätzlich ist eine offene Versickerung von unbelastetem Niederschlagswasser / Drainagewasser auf dem Grundstück, auf dem es anfällt genehmigungs- und erlaub-nisfrei.  Das Versickern von anfallendem Oberflächenwasser ist allerdings nur breitflächig (über flache Mulden bis maximal 30 cm Tiefe) ohne gesonderte wasserrechtliche Erlaubnis zulässig. Für die gezielte Versickerung (Mulden mit angeschlossener, undurchlässiger Fläche im Verhältnis zur Muldenfläche > 5:1 bzw. einer Muldentiefe größer als 30 cm, zentrale Becken, Rigolen, Schächte etc.) sowie für die Einleitung in ein Fließgewässer ist hingegen eine wasserrechtliche Erlaubnis durch die Kreisverwaltung Bad Kreuznach erforderlich. Es ist ein Abstand von mindestens 1 Meter zwischen der Sohle der Ver-sickerungsanlage und dem mittleren höchsten Grundwasserstand einzuhalten. Eine offene Versickerung (Flächen-, Mulden- oder Grabenversickerung) ist auch stets so anzulegen, dass Gefahren oder Schäden zu Nachbargrundstücken und öffentlichen Verkehrsflächen nicht entstehen können. Alle sonstigen Versickerungsmöglichkeiten des Oberflächenwassers sind Einwirkungen, die nach § 9 WHG (Wasserhaushalts-gesetz) als Benutzungen gelten und einer wasserrechtlichen Erlaubnis bedürfen. 2. Nutzung von Niederschlagswasser Zum Zwecke der Verwertung (Nutzung) von Niederschlagswasser als Brauch- und / oder Beregnungswasser sollten möglichst Zisternen mit Pumpen zur Brauch-wassernutzung errichtet werden.  Im Falle des Einbaus von Regenwassernutzungsanlagen muss dem Verbraucher nach der Trinkwasserverordnung 2001 (TrinkwV2001) für die in § 3 Nr. 1 genannten Zwecke Wasser mit Trinkwasserqualität zur Verfügung stehen. Bei der Nutzung von Brauch-wasser ist darauf zu achten, dass das Leitungssystem entsprechend der Technischen Regeln (hier insbesondere die DIN 1988 - Technische Regeln für Trinkwasserinstalla-tion - sowie die DIN 1986 und die DIN 2001) ausgeführt wird und die strikte Trennung von Trink- und Brauchwasserleitung erfolgt. Nach § 17 Abs. 6 TrinkwV 2001 dürfen Regenwassernutzungsanlagen nicht ohne eine den allgemein anerkannten Regeln der Technik entsprechende Sicherungseinrichtung mit Trinkwasserleitungen verbunden werden. Die Leitungen der unterschiedlichen Versorgungssysteme sind beim Einbau dauerhaft farblich unterschiedlich zu kennzeichnen und die Entnahmestellen aus Regenwassernutzungsanlagen sind dauerhaft als solche zu kennzeichnen. Zudem sind sämtliche Leitungen im Gebäude mit der Aufschrift oder einem Hinweisschild ´Kein Trinkwasser` zu kennzeichnen.  Die Planung der Brauchwasseranlage innerhalb des Gebäudes ist vor Erstellung und der Inbetriebnahme der Abwasserbeseitigungseinrichtung der Stadt Bad Kreuznach anzuzeigen. Außerdem ist der Wasserversorgungsträger (Stadtwerke Bad Kreuznach) darüber zu informieren.  Schließlich ist auf Grundlage der Trinkwasserverordnung eine Anzeigepflicht für Regenwassernutzungsanlagen in Haushalten gegenüber dem Gesundheitsamt gege-ben.  3. Bauzeitliche Grundwasserhaltung  Falls eine bauzeitliche Grundwasserhaltung erforderlich wird, ist eine wasserrechtliche Genehmigung bei der Kreisverwaltung Bad Kreuznach einzuholen. 
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4. Brandschutz / Löschwasserversorgung Der Nachweis über eine ausreichende, jederzeit zur Verfügung stehende Löschwas-sermenge ist durch den Erschließungsträger zu erbringen. Als ausreichende Menge zur Löschwasserversorgung wird eine Wassermenge von mindestens 96 m3 pro Stunde bzw. 1.600 l/min. bei einem Mindestdruck von 1,5 bar über einen Zeitraum von zwei Stunden angesehen. Zur Sicherstellung dieser Lösch-wassermengen können nachfolgende Einrichtungen genutzt werden: - an das öffentliche Wassernetz angeschlossene Hydranten (Unterflurhydranten nach DIN 3221 bzw. Überflurhydranten nach DIN 3222), - Löschwasserteiche nach DIN 142210 - Löschwasserbrunnen nach DIN 14220 oder  - sonstige offene Gewässer mit Löschwasser-Entnahmestellen nach DIN 14210. Die Hälfte der v. g. Menge kann aus Löschwasserteichen, -brunnen, -behältern oder offenen Gewässer entnommen werden, sofern diese in einem Umkreis von 300 m von den jeweiligen Objekten liegen.  Die Hydranten für die Entnahme von Löschwasser sind so anzuordnen, dass sie nicht zugestellt werden können und jederzeit für die Feuerwehr zugänglich sind.  Der Abstand zwischen den Hydranten soll in der Regel höchstens 80 bis 110 Meter betragen. Sie sind so anzuordnen, dass der Abstand zu den einzelnen Objekten nicht mehr als 50 m beträgt. Überflurhydranten sind entsprechend den Vorgaben der DIN 3222 farblich zu kennzeichnen. Beim Einbau von Unterflurhydranten sind diese durch Hinweisschilder gemäß DIN 4066 gut sichtbar zu kennzeichnen. Zur vorbeugenden Gefahrenabwehr wird um die Beachtung folgender Blätter des DVGW-Regelwerks (Deutscher Verein des Gas- und Wasserfaches e.V. Frank-furt/Main) gebeten: Technische Mitteilung Merkblatt W 331 vom November 2006 (Aus-wahl, Einbau und Betrieb von Hydranten); Technische Regel Arbeitsblatt W 400-1 vom Oktober 2004 (Wasserleitungsanlagen), sowie Technische Regel Arbeitsblatt W 405 vom Februar 2008 (Bereitstellung von Löschwasser durch die öffentliche Trinkwasser-versorgung). 5. Berücksichtigung der Erfordernisse von Brandbekämpfungs- und Rettungs-fahrzeugen Es sind ausreichend große Zufahrten, Wendemöglichkeiten und Bewegungsflächen für den Einsatz öffentlicher Brandbekämpfungs- und Rettungsgeräte vorzusehen. Bei der Bemessung dieser Flächen ist die Muster-Richtlinie über Flächen für die Feuerwehr der Fachkommission Bauaufsicht der ARGEBAU vom Februar 2007 anzuwenden. Grundsätzlich sind die Vorgaben des § 7 LBauO zur Anlage von Zugängen und Zu-fahrten für Rettungsfahrzeuge zu beachten.  6. Altlasten, Altablagerungen, Altstandorte, schädliche Bodenveränderungen oder Verdachtsflächen Im rechtskräftigen Bebauungsplan 4/9 wurden sämtliche GI-Gebiets-Flächen sowie die Otto-Meffert-Straße nach § 9 Abs. 5 Nr. 3 BauGB gekennzeichnet als "Flächen, deren Böden erheblich mit umweltgefährdenden Stoffen belastet sind", da es sich zum Zeit-punkt der Überplanung um eine Konversionsliegenschaft handelte, bei der Kontamina-tionen nicht auszuschließen waren.  Diese Signatur umfasste auch die nun überplante Parkplatzfläche sowie den bisheri-gen Grünstreifen und somit den überwiegenden Teil des vorliegenden Geltungsberei-ches, mit Ausnahme eines ca. 6 m breiten Streifens am Westrand sowie der südlichen Hälfte des einbezogenen Teils der Planiger Straße. Basierend auf den Ergebnissen genauerer Untersuchungen (dazu s. Begründung, Kap. 4.3) wurden dann einzelne Teilflächen im Ursprungs-Bebauungsplan neu eingestuft und im Bebauungsplan entsprechend gekennzeichnet (entweder als Altlast mit (teil-
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weise dringendem) Sanierungsbedarf oder als Altablagerung / Altlast oder als „keine Verdachtsflächen“). Das nun überplante Teilgebiet liegt aber lediglich innerhalb der großflächigen Altlasten-Umgrenzungs-Signatur für sämtliche GI-Gebiete des Ursprungs-Bebauungsplanes. Das engere Änderungsgebiet wurde aber infolge der o. g. genaueren Untersuchungen nicht als konkrete Altlastenverdachts- oder Altablagerungs-Fläche aufgeführt. Die nächste derart klassifizierte Teilfläche liegt über 210 m vom Änderungs-Geltungs-bereich entfernt (auf dem Parkplatz am Sandweg). Die Fläche ist auch nicht im Bodenschutzkataster der Struktur- und Genehmigungs-direktion Nord als Altlastenfläche erfasst.  Allerdings besteht aufgrund der zwangsläufigen Unvollkommenheit der durchgeführten Erkundungsmaßnahmen immer noch ein gewisses Restrisiko. Es kann nicht gänzlich ausgeschlossen werden, dass kleinräumig Bodenverunreinigungen vorhanden sein können, die sich erst später im Zuge von Baumaßnahmen ergeben.  Um dieses Restrisiko aufzufangen sowie zur Sicherstellung der bodenschutz-und abfallrechtlichen Belange sind die im Zuge der geplanten Baumaßnahmen erforderlich werdenden Aushubarbeiten, einschließlich der ordnungsgemäßen Entsorgung der Aushubmassen, durch einen qualifizierten Sachverständigen überwachen und doku-mentieren zu lassen. Bei Verdacht auf Verunreinigungen sind Bodenproben zu ent-nehmen und auf die zu besorgenden Schadstoffe zu untersuchen. Dabei ist die Struk-tur- und Genehmigungsdirektion Nord, RegionalsteIle Wasserwirtschaft, Abfallwirt-schaft, Bodenschutz (Koblenz) zu beteiligen. 7. Baugrunduntersuchungen und zu beachtende Vorschriften zum Baugrund etc. Das zu einem konkret geplanten Vorhaben im Bebauungsplangebiet erstellte geo-technische Gutachten ist Bestandteil der Begründung [KERN GEOLABOR (2016): Geo-technischer Bericht zum Bauvorhaben Hotelneubau in der Otto-Meffert-Straße in 55543 Bad Kreuznach. Projekt-Nr. B 16-1012-1. Sprendlingen, 21.07.2016]. Die darin enthaltenen umfangreichen gründungstechnischen und die Empfehlungen zur Bauwerksabdichtung sowie zu Baugruben und zur Rückverfüllung von Arbeits-räumen (Kap. 5f.) sind im Vorfeld der Realisierung von baulichen Anlagen ebenso zu beachten wie die Hinweise zur Herstellung von Verkehrsflächen (Kap. 6f., so v. a. zum Planum, zur Entwässerung und zum Ausbau). Grundsätzlich sollten die Anforderungen an den Baugrund der DIN 1054 (Baugrund – Sicherheitsnachweise im Erd- und Grundbau), DIN 4020 (Geotechnische Unter-suchungen für bautechnische Zwecke) und DIN 4124 (Baugruben und Gräben - Böschungen, Verbau, Arbeitsraumbreiten) sowie die Vorgaben zur Geotechnik der DIN EN 1997-1 und -2 (Entwurf, Berechnung und Bemessung in der Geotechnik - Teil 1: Allgemeine Regeln und Teil 2: Erkundung und Untersuchung des Baugrunds) beachtet werden. 8. Schutz und Wiederverwertung von Oberboden Vorbehaltlich der in den vorstehenden Punkten 6 und 7 aufgeführten, abfall- und bodenschutzrechtlich begründeten Aussagen zur Behandlung vorhandenen Bodens ist im Rahmen der Baumaßnahmen anfallender Mutterboden gemäß § 202 BauGB in nutzbarem Zustand zu erhalten und vor Vernichtung oder Vergeudung zu schützen. Der Oberboden ist daher zu Beginn aller Erdarbeiten entsprechend DIN 18915, Blatt 3, abzuschieben und zu lagern. Es sollte geprüft werden, ob Erdaushub aus anfallenden Bauarbeiten zur grünordnerischen Gestaltung (z. B. Modellierungen) verwendet wer-den kann oder ob sonstige, möglichst ortsnahe Verwendungsmöglichkeiten zur Verfü-gung stehen.  
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9. Denkmalschutzrechtliche Vorschriften Die ausführenden Baufirmen sind eindringlich auf die Bestimmungen des Denkmal-schutzgesetzes (DSchG) hinzuweisen. Danach ist jeder zutage kommende archäologi-sche Fund gegen Verlust zu sichern, die Fundstelle soweit als möglich unverändert zu lassen und der Fund gemäß § 17 DSchG unverzüglich (direkt oder über die Denkmal-schutzbehörde oder die Stadtverwaltung) der Denkmalfachbehörde zu melden. Das Erhaltungsgebot des § 18 DSchG ist dabei zu beachten. Die vorstehenden Hinweise entbinden den Bauträger / Bauherren nicht von der Melde-pflicht und Haftung gegenüber dem Landesamt für Denkmalpflege. Sollten archäologische Objekte angetroffen werden, so ist der Direktion Landesarchäo-logie ein angemessener Zeitraum einzuräumen, damit entsprechende Rettungs-grabungen, in Absprache mit den ausführenden Firmen, planmäßig den Anforderungen der heutigen archäologischen Forschung entsprechend durchgeführt werden können. Im Einzelfall ist mit Bauverzögerungen zu rechnen. Je nach Umfang der evtl. notwen-digen Grabungen sind von Seiten des Bauträgers bzw. des Bauherrn finanzielle Bei-träge für die Maßnahmen erforderlich. 10. Schutz von Ver- und Entsorgungsleitungen  Ver- und Entsorgungsleitungen sind so zu verlegen bzw. durch Schutzvorkehrungen zu sichern, dass keine gegenseitige Beeinträchtigung von Bäumen und Sträuchern mit Leitungstrassen stattfindet. Die diesbezüglichen Vorgaben des Arbeitsblattes DVGW Richtlinie GW 125 sowie des "Merkblatts über Baumstandorte und unterirdische Ver- und Entsorgungsanlagen" der Forschungsgesellschaft für Straßen- und Verkehrs-wesen (FGSV e. V., Köln) sind zu beachten. Die Träger der Ver- und Entsorgung sind frühzeitig über den Beginn der Erschließungs-und Baumaßnahmen zu unterrichten. 11. Kampfmittel Derzeit sind keine Anhaltspunkte bekannt, die das Vorhandensein von Kampfmitteln im Plangebiet vermuten lassen. Das Vorhandensein von Kampfmitteln im Plangebiet kann jedoch nicht ausgeschlossen werden. Eine Kampfmittel-Sondierung des Geländes hat bislang nicht stattgefunden. Diese ist ggf. in Eigenverantwortung des Grundstücks-eigners / Bauherren zu veranlassen. Jedwede Erdarbeiten sind in entsprechender Achtsamkeit durchzuführen. Sollte ein Verdacht auf das Vorhandensein von Kampfmitteln bestehen, so sind aus Sicherheitserwägungen weitere Erdarbeiten sofort zu unterlassen. Zunächst muss dann eine Freimessung des Geländes erfolgen. Ist diese unter vertretbarem Aufwand nicht möglich, so muss bei allen bodeneingreifenden Maßnahmen eine baubegleitende Aushubüberwachung / Kampfmittelsondierung durchgeführt werden. Sollten Kampf-mittel gefunden werden, so sind aus Sicherheitsgründen die Erdarbeiten sofort einzu-stellen und umgehend die Ordnungsbehörde der Stadt, die nächstgelegene Polizei-dienststelle oder der Kampfmittelräumdienst Rheinland-Pfalz zu benachrichtigen. 12. Radonvorsorge Gemäß der Radonprognosekarte des Landesamtes für Geologie und Bergbau Rhein-land-Pfalz (Mainz) [s. Karte: http://www.lgb-rlp.de/radonprognosekarte.html] liegt das Plangebiet in einer Region, in der laut Legende zur genannten Karte in der Bodenluft ein erhöhtes Radonpotenzial (40-100 kBq / m3) mit lokal hohem (über 100 kBq / m3) Radonpotenzial in und über einzelnen Gesteinshorizonten festgestellt wurde, das in Abhängigkeit von den jeweiligen Gesteinsschichten stark schwanken kann.  Nach Einschätzung des Ministeriums für Umwelt, Forsten und Verbraucherschutz Rheinland-Pfalz lassen aber die bisher in Rheinland-Pfalz gemessenen Konzentratio-nen den Schluss zu, dass bei geeigneter Bauausführung praktisch überall Gebäude 
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errichtet werden können, die den notwendigen Schutz vor Radon bieten. Mit steigender Radonkonzentration erhöht sich aber das Risiko einer Erkrankung an Lungenkrebs.  Es wird daher geraten, bauliche und sonstige Vorsorgemaßnahmen zu treffen, um den Eintritt des Radons in das Gebäude weitgehend zu verhindern; hierzu zählen insbe-sondere - konstruktiv bewehrte, durchgehende Bodenplatten aus Beton (Dicke ≥ 15cm), - Abdichtung von Böden und Wänden im erdberührten Bereich gegen von außen angreifende Bodenfeuchte mit radondichten Materialien in Anlehnung an die DIN 18915 mit Materialien, die auch zur Radonabwehr geeignet sind, - Abdichtungen von Zu- und Ableitungen, von Rissen, Fugen und Rohrdurchführungen in Boden berührenden Hausbereichen mit radondichten Materialien, - Abdichten von Kellertüren, - Zuführung der Verbrennungsluft für Heizkessel u. ä. von außen, sowie - häufiges intensives Lüften.  Grundsätzlich sind zum Schutz gegen Radon in der Bodenluft eine durchgehende Boden-Fundamentplatte und ein normgerechter Schutz gegen Bodenfeuchte zu empfehlen. Bei stärkeren Konzentrationen werden darüber hinaus ein Abschluss des Treppenhauses gegen das Untergeschoss, der Verzicht auf Wohn- und Aufenthalts-räume im Kellerbereich und der Einbau einer Radon-dichten Folie unter der Boden-platte empfohlen.  Als weitergehende in die Bauvorhaben einfach zu integrierende Maßnahme wird von entsprechenden Fach-Gutachtern, die Hinterfüllung vor erdberührten Außenwänden mit nicht-bindigen Materialien empfohlen, und geraten, dafür zu sorgen, dass die Hin-terfüllung einen Anschluss an die kapillarbrechende Schotterschicht unter der Boden-platte besitzt, um eine Entlüftung der letzteren zu gewährleisten. An den erdberührten Wänden kann diese Funktion auch eine vliesbeschichtete Noppenfolie übernehmen. Dies wird vor allem auch für die Gebäude empfohlen, in denen Kellerräume dauerhaft durch Personen als Wohn- oder Arbeitsbereich genutzt werden. Sorgfalt bei der Radonabwehr sollte auch für die Gebäude ohne Unterkellerung gelten, weil in nicht unterkellerten Gebäuden im statistischen Mittel die Radonkonzentrationen im Erdgeschoss höher als in unterkellerten Gebäuden sind. Die Frostschürzen unter nicht unterkellerten Gebäuden verhindern, dass Bodenluft mit Radon über die kapillar-brechende Schotterschicht nach außen abgeleitet werden kann. Unter diesen Bedin-gungen können sich unter dem Gebäude höhere als hier gemessene Radonkonzentra-tionen einstellen. Weitere Informationen sind u.a. dem Radon-Handbuch des Bundesamtes für Strahlen-schutz, der Radon-Informationsstelle beim Landesamt für Umwelt (Mainz) sowie fol-gender Seite zu entnehmen: http://mapserver.lgb-rlp.de/php_radon/meta/erlaeuterungen.pdf. Die Ergebnisse von vorgenommenen Radonmessungen sollten dem Landesamt für Geologie und Bergbau Rheinland-Pfalz (Mainz) mitgeteilt werden, damit diese in ano-nymisierter Form zur Fortschreibung der Radonprognosekarte von Rheinland-Pfalz beitragen können. 13. Gewährleistung der genetischen Vielfalt / Verwendung autochthonen Pflanz- und Saatguts  Gemäß § 40 Abs. 4 BNatSchG ist sicherzustellen, dass nur gebietsheimisches, autochthones Pflanzgut sowie Saatgut zum Einsatz kommt. Die Bundesrepublik Deutschland hat die Biodiversitätskonvention unterschrieben und hat sich damit ver-pflichtet, einheimische Arten zu erhalten. Gebietsfremdes Pflanz- und Saatgut kann hingegen die genetische Variabilität einer Region stark verändern. 
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14. Zeitfenster für Rodungen und Rückschnitte von Gehölzen Bei der Realisierung der Planung ist zu beachten, dass es nach § 39 Abs. 5 Nr. 2 Bun-desnaturschutzgesetz (BNatSchG) verboten ist, "Bäume, die außerhalb des Waldes, von Kurzumtriebsplantagen oder gärtnerisch genutzten Grundflächen stehen, Hecken, lebende Zäune, Gebüsche und andere Gehölze in der Zeit vom 1. März bis zum 30. September abzuschneiden oder auf den Stock zu setzen"; zulässig sind allenfalls "schonende Form- und Pflegeschnitte zur Beseitigung des Zuwachses der Pflanzen oder zur Gesunderhaltung von Bäumen". Zwar gilt aufgrund des § 39 Abs. 5 Satz 2 Nr. 2c) BNatSchG dieses Verbot - streng genommen - nicht für infolge des Bebauungsplanes künftig zulässige Eingriffe (das Bauen bzw. ein hierzu zwingend vorher nötiger Gehölzeingriff gelten nach Rechtskraft eines Bebauungsplanes als zulässig). Dennoch sind die Artenschutzbestimmungen der §§ 37, 39 und 44 BNatSchG zwingend zu beachten, wonach heimische Tierarten (so bspw. in Gehölzen Vögel bzw. Fledermäuse) nicht beeinträchtigt, noch deren Nist-plätze / Zufluchtsstätten zerstört werden dürfen. Vor einem Gehölzeingriff in der „biolo-gisch aktiven Jahreszeit" (d. h. somit außerhalb der o. g. Frist) ist daher der arten-schutzrechtliche Tötungstatbestand auf Grundlage einer Begutachtung durch eine fachlich qualifizierte Person (z. B. Biologe o. ä.) auf jeden Fall auszuschließen. 15. Beachtung der Belange der Deutschen Bahn AG Folgende Belange der Deutschen Bahn AG sind bei der Realisierung von Vorhaben im Änderungsgebiet zu beachten:  
− Bei der Planung von Lichtzeichen und Beleuchtungsanlagen in der Nähe der Bahn (z. B. Beleuchtung von Parkplätzen, Baustellenbeleuchtung, Leuchtwerbung aller Art etc.) ist darauf zu achten, dass Blendungen für Triebfahrzeugführer ausge-schlossen sind und Verfälschungen, Überdeckungen und Vortäuschungen von Signalbildern nicht vorkommen. 
− In unmittelbarer Nähe der elektrifizierten Bahnstrecke ist mit der Beeinflussung von Monitoren, medizinischen Untersuchungsgeräten und anderen gegenüber magne-tischen Feldern empfindlichen Geräten zu rechnen. 
− Durch den Eisenbahnbetrieb und die Erhaltung der Bahnanlagen entstehen Immis-sionen (insbesondere Luft- und Körperschall, Erschütterungen, Abgase, Funkenflug u.s.w.). Die Bahn AG weist besonders auf die Zeiten hin, in denen während der Baumaßnahmen auf dem Gleiskörper z. B. mit Gleisbaumaschinen gearbeitet wird. Hier werden zur Wahrung des Personals gegen die Gefahren aus dem Eisenbahn-betrieb Tylone oder Signalhörner benutzt. Entschädigungsansprüche oder An-sprüche auf Schutzmaßnahmen können gegen die Deutsche Bahn AG nicht geltend gemacht werden, da die Bahnlinie planfestgestellt ist. Es obliegt den Anliegern, für Schutzmaßnahmen zu sorgen. 16. DIN-Normen DIN-Normen, die in den Festsetzungen und der Begründung genannt sind, sind beim Deutschen Patent- und Markenamt in München archivmäßig gesichert niedergelegt und stehen bei der Stadtverwaltung Bad Kreuznach, Abt. Stadtplanung und Umwelt, Viktoriastraße 13, zur Einsicht zur Verfügung. Ein Bezug der Vorschriften ist über die Beuth Verlag GmbH (unter der Adresse Am DIN-Platz Burggrafenstraße 6, 10787 Ber-lin bzw. http://www.beuth.de) möglich.    
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IV. PFLANZENLISTE FÜR PFLANZFESTSETZUNGEN  Die im Plangebiet zu pflanzenden Arten sind jeweils auszuwählen in Abhängigkeit vom konkreten Standort (einige Arten gedeihen bspw. nur auf feuchten Standorten). Die im Folgenden aufgeführten Pflanzenarten sind eine Auswahl der wichtigsten Arten. Die Liste ist nicht abschließend.  Wichtig für eine ökologisch wertvolle Pflanzenauswahl ist die weitest mögliche Ver-wendung von heimischen Gehölzen. Es können aber auch Arten verwendet werden, die dieses Kriterium nicht im strengen Sinne erfüllen. In jedem Fall sollte aber darauf geachtet werden, dass möglichst robuste Arten und Sorten gepflanzt werden, die vor allem durch ihre Blüte und ihre Früchte und / oder sonstige Eigenschaften (z. B. Dor-nen oder Stachel als Hilfe zum Nestbau; Belaubung o.ä.) einen Teil- Lebensraum (als temporäres Jagd-(Flug- / Brut- / Nist-)Habitat für unsere heimische Fauna (v. a. für Vögel und Insekten) bieten.  Bei Pflanzungen ist auf die Einhaltung der Grenzabstände nach den §§ 44-47 des Landesnachbarrechtsgesetzes von Rheinland-Pfalz zu achten.  a) Bäume Bäume I. Ordnung  Acer platanoides - Spitzahorn Acer pseudoplatanus - Bergahorn Fagus sylvatica - Rotbuche Fraxinus excelsior - Esche Juglans regia - Walnuss Quercus robur - Stieleiche Tilia cordata - Winterlinde Tilia platyphyllos - Sommerlinde 
Bäume II. Ordnung  Acer campestre - Feldahorn Carpinus betulus - Hainbuche Malus sylvestris - Wildapfel Mespilus germanica - Mispel Morus nigra – Schwarzer Maulbeerbaum Prunus avium - Vogelkirsche Pyrus pyraster - Wildbirne Sorbus aria - Mehlbeere Sorbus aucuparia - Eberesche b) Landschaftssträucher  Berberis vulgaris - Berberitze Cornus sanguinea - Roter Hartriegel Corylus avellana - Waldhasel Euonymus europaeus - Pfaffenhütchen Ligustrum vulgare - Rainweide Lonicera xylosteum - Heckenkirsche Prunus mahaleb – Weichselkirsche  Rhamnus cathartica - Kreuzdorn 
Rhamnus frangula - Faulbaum Rosa arvensis - Feldrose Rosa canina - Hundsrose Rosa rubiginosa - Weinrose Rosa pimpinellifolia - Bibernellrose Sambucus nigra - Schwarzer Holunder Viburnum lantana - Wolliger Schneeball Auf die Verwendung jeglicher Nadelgehölze ist – mit Ausnahme der heimischen Arten Gemeine Kiefer (Pinus sylvestris) und Gemeine Eibe (Taxus baccata) - zu verzichten. Ergänzend bzw. alternativ können für Pflanzungen im Randbereich von Stellplätzen, Zuwegungen und angrenzenden Straßen auch andere stadtklimatolerante Laub-baum-Arten verwendet werden, die in der GALK-Straßenbaumliste1 zur Verwendung auf Straßen- und Parkplatz-Flächen als ´geeignet` oder ´gut geeignet` für diese Standorte empfohlen werden, sofern sie als Hochstamm erhältlich sind und eine Min-destgröße von 8 m (nach den Angaben dieser Liste) erreichen.                                                   1  DEUTSCHE GARTENAMTSLEITERKONFERENZ (GALK) E.V. (2012): GALK-Straßenbaumliste, Stand 01.03.2012. www.galk.de. 
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Mindest-Pflanzqualitäten (falls nicht anders festgesetzt):  - Bäume I. und II. Ordnung: Hochstamm, 3 x verpflanzt, Stammumfang 14-16 cm  - Bäume II. Ordnung: Heister, 2 mal verpflanzt, 150-175 cm hoch - Landschaftssträucher: 2 x verpflanzt, 60-100 cm hoch.  Alle im Plangebiet zu pflanzenden hochstämmigen Bäume sind fachgerecht (mög-lichst mit Dreibock) anzupfahlen.    V. ÄNDERUNG BESTEHENDER RECHTSVERHÄLTNISSE Die vorliegende 2. Änderung des Bebauungsplanes „Zwischen Gensinger Straße, Michelinstraße, Planiger Straße und Sandweg“ (Nr. 4/9) überdeckt mit ihrem Geltungs-bereich einen Teilbereich des rechtskräftigen Ursprungs-Bebauungsplanes.  Die zeichnerischen und textlichen Festsetzungen des Ursprungs-Bebauungsplanes werden somit mit dem Inkrafttreten der vorliegenden 2. Änderung in diesem Teilbereich unwirksam und durch die jeweils vorliegenden ersetzt.  Die zeichnerischen und textlichen Festsetzungen des übrigen Geltungsbereiches des Ursprungs-Bebauungsplanes bleiben von der vorliegenden 2. Änderung unberührt und sind weiterhin gültig.    VI. RECHTSGRUNDLAGEN2 
• Baugesetzbuch (BauGB)  
• Baunutzungsverordnung (BauNVO) 
• Verordnung über die Ausarbeitung der Bauleitpläne und die Darstellung des Planinhalts - Planzeichenverordnung 1990 (PlanzV 90)  
• Gesetz über Naturschutz und Landespflege ( BNatSchG) 
• Umweltverträglichkeitsprüfungsgesetz (UVPG) 
• Gesetz zur Ordnung des Wasserhaushaltes ( WHG) 
• Bundesbodenschutzgesetz (BBodSchG – Gesetz zum Schutz vor schädlichen Boden-veränderungen und zur Sanierung von Altlasten) 
• Bundes-Bodenschutz- und Altlastenverordnung (BBodSchV)  
• Bundesimmissionsschutzgesetz (BImSchG - Gesetz zum Schutz vor schädlichen Umwelteinwirkungen durch Luftverunreinigungen, Geräusche, Erschütterungen und ähnliche Vorgänge)  
• Landesnaturschutzgesetz Rheinland Pfalz (LNatSchG) 
• Landeswassergesetz Rheinland-Pfalz (LWG) 
• Landesbodenschutzgesetz Rheinland-Pfalz (LBodSchG) 
                                                 2  jeweils in der aktuellen Fassung. 




